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Fragen des politischen, sozjalen un wirtschaftlichen Lebens
Weltgemeinschaft durch Wıssenschatt 1115 ugen fassen denn 1Ur dann, WenNnn S1e den ar-

un Technik und künftigen Realitäten nıcht ausweichen, werden
S1C der Menschheit deutlich machen können, W as heißt,

Es oibt 1lenN weitgehenden Konsensus der Kiırchen un! Christus als die CINZISC Hoffnung der Welt olau-
ben (S 11)der Vöhker, die nıcht christlich sind da die Bildung

Weltgemeinschaft MI1 handlungsfähigen Vollzugsorganen Die Überlegungen gehen Aaus VO dem seEiINEerzZEITt Füh-
notwendig 1ST Es geht 1er keine Utopie, sondern un lung MI1 katholischen Moraltheologen gepragten Begriff
praktische Erkenntnis un Politik Bekanntlich han- der „verantwortlichen Gesellschaft der Z Leitbegriff
deln die etzten Abschnitte der Pastoralkonstitution ber des ökumenischen Sozialdenkens geworden 1ST und der
die Kirche der Welt VO heute austührlich von der Bil- ebenso die angelsächsischen Freiheitsrechte WIC das katho-
dung internationalen Gemeinschaft un die Studien lische Prinzıp der Subsidiarität einschließt. ber 1948
der Kommıissıon des Weltrates der Kirchen Kirche un: stand bei dem Experimentieren MI1 diesem Leitbegriff der

vorherrschende Einfluß der technisch wiıssenschaftlichenGesellschaft“ kreisen ebenfalls dieses zentrale Thema,
das ZEMEINSAM M1 katholischen Experten durchdacht Zivilisation noch Sanz Rande, wurde SiIC SO  Q  a als
wırd ber diese Studien leiden noch Mangel das Ose oder, WI1C der Vater des Begriffs der „Verantwort-

lichen Gesellschaft“ der Mıssıonar Oldham, MeEe1INTE, alsEınsıcht, daß die Gesamtlage VO  3 Politik un: Wırt-
schaft unserer Tage ein Erzeugni1s VO Wissenschaft un die gvefährlichste Konkurrenz Z Christentum gyesehen
Technik sind und ZWAar och nıcht koordinierten Er hatte sodann Einflufß von John EFoster Dulles,
Wissenschaft Dieser Zustand 1ST angesichts der rapıden bedeutenden Mitglied auch der Kommıissionen des

Weltrates der Kırchen, 111e antıkommunistische SpiıtzeEntdeckungen gefährlich für den Frieden Es z1bt
Forscher, die das erkennen un SO wurde C1SCNS für
die Weltkonfterenz VO  e} „‚Kırche un: Gesellschaft“ C1M Do- Basıs möglicher Verständigung

Daher argumentiert die Denkschriftkument der Besinnung erarbeitet, das der Voranzeıge der
„Aus der Bindung westlich christliche VorstellungenStudienbände WTZ gekommen 1ST (vgl Herder-Korre-

spondenz ds Jhg 335) Unrecht, denn gyehört VO unıversalen Sıttengesetz un VO  e der Unvermeidlich-
den besten un weitblickendsten Dokumenten und 1ST elit des Vertalls der Ordnungen bei Abweıichung V die-
usammenarbeit MIit VO  3 Weizsäcker VO Gun- semnm Sıttengesetz konnte INa anscheinend die Kommu-
ter Howe und Heınz Eduard Tödt, Heidelberg, verfaßt 1115I11US lebendigen un: zukunftsträchtigen Weltverände-
worden (veröffentlicht ı Kreuz-Verlag Stuttgart 1966 rungskräfte nıcht wahrnehmen Für diese UNSECLE Vermu-

LunNng spricht da{fß überhaupt die zıvilisationsdynamiıschen78 5.) Kriäfte Technik un Wissenschaft 11UL beiläiufig theo-
1Nne außerordentliche moralische AÄnstrengung logısch behandelt wurden, nämlich der DPer-

Der Herausgeber schreibt, „die Beıiträge werden spektive ıhrer möglichen humanen Folgen Erweıst sıch
Augenblick fertiggestellt, dem der VO Zweıten NVatı=- Rückblick auf die Amsterdamer Konferenz, da{ß hieriın
kanıschen Konzıil beschlossene 'Text des Schemas 111 be- eINE Einseitigkeıit lag, INUSSCI1L WITL S1C auft der Genter
kannt wird Das Schema 111 ordert zZu Dialog der Konferenz Kirche un Gesellschaft“ Juli unbe-
Kırche MIiIt den Wissenschaften und der Technik aut un dingt überwinden Denn heute sehen WIT, da{fß gerade die
versucht durch iNNere Kritik die römisch katholische Vernachlässigung VO Technik un Wissenschaft humane
Kirche diesem Dialog tahig machen Die Stimme der Folgen haben würde. Unter dem Gesichtspunkt kom-
Wissenschaften selbst hat freilich 'Text och keinen menden Weltgemeinschaft betrachtet, 1ST ON evıdent, daß
Raum gefunden der Dialog 1ST also noch ıcht eigentlich VO dem technisch-wissenschaftlichen Entwicklungszustand
eröftnet worden (S Dem 11 die SECMEINSAILNC Studie nıcht ME die Lebensweise innerhalb der einzelnen Natıo-
dienen S51e handelt dem Titel „Frieden tech- nNenNn abhängt, sondern dafß Wissenschaft un Technik auch
nıschen Zeitalter erstien Teil VO der „ Verantwortung Strukturen, Trends un Konsequenzen mitbringen, durch
der ökumenischen ewegung für Wissenschaft un Technik welche die Gesellschaften und Völker einander mancher

Hinsicht ähnlich werden: das könnte die Basıs möglicherkommenden Weltgemeinschaft“ wobei öku-
menischer ewegung bereits die Tätigkeit der römisch- Verständigung ı Weltgemeinschaft verstärken“, frei-
katholischen Kıirche einbezogen 1ST un 1 z weıten eıl lıch auch erhebliche natiıonale und traditional-emotionale
VO den „ Wissenschaftlich technıschen Aspekten kom- Reaktionen wecken, die die Verständigung wiederum CT -

menden Weltgemeinschaft schweren (S 15)
Das Ziel 1ST erkannt aber welches 1ST der VWeg dahın? Die Schrift wel darauf hin, dafß „die technisch wissenschaft-
„Um das Ausbalancieren des instabilen Gleichgewichts lıche Emanzıpatıon des Menschen traditionellerweıse cchr

direkt als Ausdruck der mpörung Gott als Sünde,mühen siıch als Weltorganisation die ber S1IC hat nıcht
die Macht un die Rechtsmittel effektiven Weit- betrachtet wird zumal dann, WEn das Denken VO

FrESICTUNG Es 1SE eın bloßer Wunschtraum, sondern unıversalen Sıttengesetz keinen Zugang ZUr technischen
nüchterne Notwendigkeit, VO  am} kommenden Welt- Entwicklung findet und moralisierend NUr VO „Säkulari-
gemeinschaft sprechen Der Trend der heute wirksamen SALION oder Gottentfremdung spricht YSt die Weltmis-
Kräfte scheıint, WwWenNnll die Menschheit siıch nıcht sionskonferenz VOIN Mexiko 1963 auf der die Jungen Kır-
außerordentlichen moralischen Anstrengung Ol chen das Wort führten, haben die Bedeutung der Technik
Weizsäcker) aufzuraften verm3ag, eher auf C111C Epoche BC- un Wissenschaft ZAUT? UÜberwindung VO unger un:
waltiger Krısen und völkervernichtender Katastrophen Armut ıhrer Völker erkannt un:! diesen Säkulariısmus AUS

hinzudrängen Es 1ST also NOL1g, daß die Kirchen diese der Nachbarschaft der Sünde gelöst durch die Feststellung
Perspektiven un mMi1t unbestechlichem Realitätssinn „Säkulare Strukturen haben C111l gottgegebene Funktion
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Zum Beitrag der biblischen Theologie Von daher, daß „die Ziele des Welthandelns Gottes dem
Blick des Menschen sind“ und ıhm jede Möglich-Um theologisch weıterzukommen und die Kirchen für eıne

verantwortliche Weltgestaltung gewınnen, dürfe Ina  - keit, geist1g darüber verfügen, abgeht, wiıird die „Mün-
ıcht be] der Exegese des Neuen Testaments stehenbleiben, digkeit“ des Menschen testgestellt: „Das theologische Zen-

tralthema der euzeıt 1STt ıcht die absolute Autonomıiedem eıne Gestaltung der Welt durch die Christen fremd
sel1. Manche hätten versucht, die christliche Eschatologie des Menschen, sondern, w 1e Bonhoefter formuliert, die
nutzbar machen un auf die mess1anıschen Verheißun- ‚Inanspruchnahme der mündig gewordenen Welt durch

Jesus Christus‘ “ (S 29) Dazu gehöre auch der VerzichtSCn der Propheten des Alten Testaments zurückzugreifen,
weiıl hier 1M Unterschied VO dem statıschen Denken des auf „eıne Gottesverehrung, die INa  =; leistet, weiıl INa  —

antıken Naturrechts eın dynamisches Denken 1n Verwand- ylaubt, mıiıt dieser Gottesverehrung zugleıch die FExıstenz-
lungen un Neuschöpfungen vorliege (vgl £eLtWA die Bei- grundlage des politischen Gemeimmwesens gewährleisten
trage der Studienbände in: Herder-Korrespondenz ds können Christen, welche die Struktur eıner mündıgen
Jhg.; 337 Nur, wiırd argumentiert, habe den Pro- Welt verstanden haben, werden also ıcht irgendein eli-
pheten der Gedanke einer Cooperatıo der Menschen MIt Z10NS- oder Reich-Gottes-Ideal als Grundlage der Welt-
dem Geschichtshandeln (sottes terngelegen, eıne These, die zıvilisation proklamieren“. Sıie werden aber 1n einer kom-
vielleicht angesichts der Rolle des Königs yros beim menden Weltgemeinschaft die Chance ZU Frieden ergre1-
Deuterojesa1Ja überprüft werden muüßte. Dıie Denkschrift fen, ohne meınen, dieser se1l das goldene Zeitalter oder

die Heilszeit.bezieht den Standpunkt, da die moderne Zivilisations-
dynamık VO  $ Menschen un: rational geplant
wırd, also ıcht dem „Handeln Gottes“ 1m Sınne der Pro- Unvollendete Mündigkeit

Auf diesem Gedankenweg kommt die Schrift iıhrempheten verglichen werden könne. Daher könne „der Ver-
such, das christliche Denken 1n weıs auf das Ite eigentlichen Thema: „Wır sınd auf Mündigkeit verwiıesen,
Testament dynamisıeren“, schließlié1 keine vollgültige aber WIr haben diese Mündigkeıt noch ıcht erreicht, WI1r

haben S$1e och WT uns,. Gerade das aßt sıch 1in vollerZielvorstellung geben. Allerdings habe die Christenheit
bei den heute gegebenen politischen un soz1alen Verhält- Deutlichkeit der Handhabung VO  e} Wiıssenschft und
nıssen, 1in denen ein großer eil der Erdbevölkerung 1mM Technik 1n der Gegenwart zeıgen. Zweıtellos demonstriert

der moderne Mensch 1ne gewlsse Mündıiıgkeit dadurch,Elend lebt, allen Anlaß, jede Stabilisierung der
da{fß Cr nach seinen Plänen die Erdoberfläche verwandelt.Elendszustände anzugehen un diejenigen dynamischen

Prozesse 1n Gang SETZEN,; die Abhilfe schaften. „Aber ber ebenso demonstriert er 1ne gefährliche Unmündıg-
Dynamısıerung 1St ein ew1ges Ziel die Dynamik der keıt, wenn sıch den gegenwärtigen Verhält-
Zivilisation 1sSt also nıcht als ‚messianısche Dynamik‘ nıssen aut den Standpunkt ‚reıner“, für die Konsequenzen
verstehen“ (S Z2) seiner Erkenntnisse nıcht verantwortlicher Wissenschaft
Allerdings habe die auf die Zukunft (Csottes gerichtete stellt und wenn CLr CS nıcht erreıicht, die Kooperatıon der
Christenheit einen besonderen Beruf „Sıe mu mithelfen, Wıssenschaften untereinander wıssenschaftlich gestalten.
in schöpferischer Erwartung die Gestalt der Welt VeCI- Dieses inkonsequente Verhalten des Menschen der VO

andern ber die Veränderung als solche annn nıcht ıhm gyeschaffenen un VO  —$ ıhm doch iıcht voll durchschau-
ten un: beherrschten technisch-wissenschaftlichen Zivıilisa-Träger der Heilsoffenbarung sein; die Heıilshoffnung zrun-

det sıch auf die Botschaft VO Versöhnungstode un VON t1on zeıgt also exemplarisch, da{fß die Mündigkeit eınerseılts
der Auferweckung Christi Der 1n Christus offtenbarte schon Jjetzt wahrgenommen wiırd un werden mu un

andererseits och ıcht erreıicht °  ISt.  « Bloßer GlaubeHeılsplan (Sottes 1St nıcht MmMIt (sottes Weltplänen ıdentisch.
Gerade Christen sollten sıch .  h  üten, den Eindruck EeI- Wıssenschaft se1l Scıentismus un ohne Verantwortung
wecken, als hätten S1e Einblick in (sottes Zivilisations- (S 30)
pläne“ (S 24) Friedensethik

Eschatologie und Weltverantwortung Unter bewußtem Verzicht auf dıe These VO  > der Erkenn-
Die Denkschrift AaArn 1U  — entschieden davor, be] Z barkeit eines unıversalen Sıttengesetzes un: eiınes dement-
kunftsprognosen oder Gerichtsankündigungen die Rück- sprechenden Weltplanes Gottes gewıinnt der Friedens-
kehr ZU unıversalen Sıttengesetz (sottes als Bedingung begriff 1ne zentrale Stellung 1N Theologie un Ethik Die-
des Wohlergehens erwenden, w1e das die katholische SCr möglıche Frieden aber werde durch die „i1rrationale
Kirche gleicherweise miıt ökumenischen Stimmen un Zivilisationsdynamik des industriellen Zeitalters“
pflege. Die Erfahrung moderner Staaten un: Gesellschaf- VO  3 Weizsäcker), die 1m Ganzen VON nıemand beab-
ten habe derartıge Prognosen ıcht bestätigt. ine be- sıchtigte und kontrollierte und daher explosiv gefährliche
stimmte Religiosität s£e1 durchaus ıcht die unentbehrliche Gesamtentwicklung, bedingt durch eiıne ırrationale Wıs-
Voraussetzung für Moralıtät 1mM polıtischen Sınne (vgl senschaftsdynamik, ernstlich bedroht (> 36) 1r können
eLtwa die SowjJetunion un andere Oststaaten). Es musse das Problem fassen: Für das Geschehen 1in den Wıiıssen-
doch ohl mehr beachtet werden, da WIr nıcht VO  } der schaften insgesamt und bei der Verwendung ıhrer Ergeb-

Nnısse 1St. das Postulat ‚verantwortliche Gesellschaft‘ ochAnnahme ausgehen könnten, 95 lıege eın naturrechtlich-
un:versales Sıttengesetz bereıts fertig da “ das 11UI1 Sar nıcht realisierbar. Wissenschaft als ‚verantwortliche
ohne Beobachtung der Wirklichkeit einfach „angewendet Gesellscha f}“ treiben, iSst zunächst einmal eın praktisches
werden könnte un: als Grundlage jeder künftigen Welt- Problem: Koordination von Wissenschaften un Kontrolle
gemeıinschaft gelten musse“ (S 26) (sottes Willen se1 nach der Anwendung wissenschaftlicher Ergebnisse sınd organı-
dem biblischen Verständnis ıcht VO menschlichen Den- satorische Aufgaben. Es 1St weıter eın politisches Problem:
ken her festzulegen. Gottes Freiheit un Liebe se]en ıcht INan mMu die Anwendung VO Wıssenschaftsergebnissen
gesetzlich fixiert un darum nıcht vorhersehbar. Dıie enk- durch das Forum der öffentlichen Diskussion und durch
schrif} nımmt 6S als yegeben d dem Menschen der Neu- gyeeıgnete Instanzen regulieren. Es 1St schließlich aber eın
Zzeıt sel das naturrechtliche Weltverständnıis zerbrochen. wissenschaftliche Problem denn N handelt sıch 1m
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Grunde das Selbstverständnis der Wiıssenschaften, den Miılitärs c  9 beansprucht un ın potentielle Ver-
das, W as INan die Idee der Wıssenschaft un: das Ethos der nıchtungskraft umgesetzt werden.“ Bekannte „D1ig clience“-
wissenschaftlichen Weltgestaltung nennt“ Gründungen werden erörtert, auch die durch eine Wıssen-
Zum Schluß des ersten Teils wird versucht, die Einsicht, schaft provozıerte Krise der Politik mI1t der Erprobung der
daß Wıiıssenschaft un: Technik die Menschheit eiıner Wasserstoftbombe 952/54
zıvyılisatorischen Einheit zusammenbringen, zugleich aber An den verschiedenen Typen VO „big sc1ence“ VON den
die Lebensbedrohung für weiıte Teıle der Menschheit — 2 00O MW-Reaktoren UE billıgen Meerwasserentsalzung
endlich steigern, ZU Gegenstand eıner ökumenischen und Bewässerung der Wüsten über die MITRE-Corpora-
Theologie machen und 1ın Beziehung sertzen ZU t1on un die RAND-Corporatıon, die 1n Ühnlicher Weıse
Glauben die Herrschaft Christi]. Die Christen müßten 1n den bestehen dürften, wırd erklärt, 65
sıch Jetzt bewähren und der Aufgabe einer verant- geht „Die Wissenschaft 1n der Struktur und Größenord-
wortlichen Gesellschaft der Wiıssenschaften mithelftfen. Nung der ‚big Ccilence‘ zeıgt unübersehbar, da{fß j1er Welt-
Diesem Thema dient der Zzweıte el der Denkschrift. gestaltung und Weltveränderung beabsichtigt wird. In das

klassısche Konzept der ‚reinen‘, zwecktreien WissenschaftVom Einfluß dery Wissenschafl Un Technik pafßt ‚big cı1ence® ıcht mehr hinein. S1e benötigt für den
Voraussetzung 1St, daß sich die Kırchen völlig 1m klaren Bau elnes Zyklotrons SOZUSAagEN die gesamte heutige Tech-
sınd über den Einfluß VO  - Wissenschaft und Technik: „Es nık Die Institute der ‚big cıence®‘ sind gewissermalsen
iSst weitgehend das Werk der neuzeıtlichen wissenschaftlich- Nervenknotenpunkten ganzer Industriezweige geworden.technischen Entwicklung, da{ß WIr heute in eiıner geme1n- Diese Industriezweige zewınnen selbst bis 35 0/9 iıhrer

Geschichte leben (vgl die erdumspannenden Ver- Einnahmen AUS der Durchführung VO Forschungsaufträ-
kehrs-, Nachrichten- un Kommunikationsmittel). Wıssen- gCcn un werden dadurch wissenschaftlichen Instiıtuten 1mM-
schaft un: Technik haben das Antlıitz der Erde Ver W all- IinNner äAhnlicher Der Wissenschaft UuU1llsSscerTer elit wiıird 1er
delt, un s1e werden weıterhin in noch geste1igertem vorgeführt, da{fß S1e in der 'Tat verantwortlich machen
Ma{ile verwandeln mussen, allein schon der Ernährung 1St für Folgen, die S1Ee hervorruft. AÄngesiıchts dieser Lage
einer Erdbevölkerung willen, die VO  z Tel Milliarden 1m reicht das bisherige Leitbild eiıner ‚reiınen‘ Wiıssenschaft un
Jahre 1960 auf tünt bıs sechs Milliarden 1 Jahre 7000
anwachsen dürfte

einer blo(ß instrumentalen Technik nıcht mehr ZAUS  «“ (S 59)
Die Paradoxie der heutigen Lage Wıe „Dig sc1ence“ als Beispiel für die Wandlung des Er-

zeıgt sıch darın, da{ß WIr nıcht ohne Wissenschaft und Tech- scheinungsbildes VO Wiıssenschaft un Technik un tür
nık selbst den durch deren Entwicklung entbundenen (se- das dabe; deutlich werdende ethische Problem geeignet IStE
tahren ernstlich begegnen können. Wissenschaft un Tech- gilt ahnliches für den Bewufßtseinswandel der Physik
nık sind einer Macht geworden, die den Menschen un: mıiıt iıhrer wissenschaftlichen Neuorıientierung. Die Schrift
seine Welt in einer einschneidenden Weıse verwandelt hat geht auf die Deutungen der Quantentheorie ein, AaUusS$s der
un noch verwandeln wird, stärker als polıtische Revolu- Heisenberg folgert, daß die landläufige Einteilung der
tiıonen, VO  S denen die Geschichte berichten weıfß. Ange- Welt 1in Subjekt un Obyjekt, Innenwelt und Außenwelt
sıchts der Ergebnisse der Wissenschaften taucht ernstlich die nıcht mehr PasSsch scheint, un berichtet, da{( Ol

rage auf, ob die Menschheit die nächsten Jahrzehnte oder Weizsäcker AaUS diesem Grunde der Entwicklung einer
Jahrhunderte überleben annn oder ıcht“ (S 47) Logik zeitlicher Aussagen arbeitet: „Wıe wichtig die Ana-
Dıie Schrift konzentriert sıch des Friedensthemas lyse der Denkfiguren, die den Ablauf der eıit berücksich-
hauptsächlich autf die milıtärisch-strategische Seıte der Wıs- tıgen, für die Einbeziehung der praktischen Folgen ın den
senschaften. und Sagt, die Wissenschaft wiırd die VO iıhr Gegenstand der Wissenschaft un damit tür das WwI1sSsen-
selbst heraufgeführten Gefahren 1Ur überwınden können, schaftliche Wahrnehmen der Zukunftsverantwortung ISt,
WE S1e lernt, das Studium iıhrer eigenen Auswirkun- liegt aut der Hand“ (S 59) Es geht W1e bei Niels Bohr
SCn in ıhre wissenschaftliche Verantwortung MIt einzube- darum, da{fß in der Wirklichkeit „die dreı Ebenen des Seins,
zıiehen (S 48) Es wiırd die Gemeinschaft den des Erkennens un des Handelns ıcht mehr als STIreNg SCc-
Physikern 1mM Jahre 944/45 erinnert, auch A1l die „Federa- Lrennt aufgefalst werden. Darum konnte für Bohr die VO  —
t10n of Atomic Scıientists“ ach dem Abwurf der Atom- Aristoteles herrührende, für die abendländische W 1Ss-
bomben ber apan, terner die Pugwash-Konferenzen, senschaft grundlegende Trennung VON Logik, Physık und
Physiker AUSs Ost und VWest 7zusammenzuführen. ber die FEthik ıcht mehr zwingend sein Unsere Hiılflosigkeit
Zahl der Wiıssenschaftler, die bereıt un fähıg sind, tür die gegenüber dem Problem der Atombewafinung rührt iıcht
Aufgabe einer Kontrolle der Wissenschaftsfolgen durch 7uletzt daher, da{iß WIr noch ber keinerlei wissenschaft-
Wissenschaft eın ernstliches ngagement einzugehen, se1 ıche Schulung verfügen, iın diesem Grenzbereich die Wıs-
VOTrerst NUur gering. In dieser Lage habe schon 1958 Vısser senschaften gemeiınsamen Aussagen zusammenzufüh-

ooft gefordert, VOIN dem Konzept einer „Verantwort- ren (S 60)
lichen Gesellschaft“ ZU Bedenken der „verantwortlichen
Wissenschaft“ vorzudringen, eiıne Aufgabe, die ıcht eın Der Frieden ım technischen Zeitalter
Monopol der christlichen Theologie se1l (> 49) Weitgehend dem Vortrag VON Weizsäckers anläßlich

der Verleihung des Friedenspreises des Deutschen Buch-
Bıg Science handels tolgen die Schlußpartien der Denkschrift, die die

Am Beispiel des wissenschaftlichen Großbetriebs, der „bıig Ethik 1mM wissenschaftlich-technischen Zeitalter Aansteuern.
scıence“, werden die neuartıgen Probleme einer Ethik autf- Der Frieden wiırd ZUM Lebensbedingung des technischen
gegriffen. Sıie werden durch Zzwel Entwicklungen 1n beun- Zeıitalters, in dem die Vernichtungswaften die raft haben,
ruhigender Weıse bestimmt: „einmal die rapıde Überfüh- den Fortbestand der Zivilisation gefährden. Die Arbeit

Weltfrieden lasse sıch als „die Umwandlung der bis-Iuns wissenschaftlicher Ergebnisse, die 1 Laboratorium
der Schreibtisch erarbeitet werden, in wirtschaftliche, herigen Außenpolitik der Staaten 1n ine Weltinnenpoli-
polıtische un militärische Verwendung; un ZU anderen tik“ beschreiben. „Das bedeutet nıcht, da{fß eın Weltstaat

in Analogie den heutigen Nationalstaaten geschaffendas direkte Interesse, mıiıt dem Forschungsergebnisse VO
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werden müßte Notwendig 1SE aber die Schaffung derung der uhAhs bedrohenden Gefahren lıegt klar VOL uns
weltweit verbindlichen Ordnung für die Eindämmung, die hne den Mut politischen Schritten 115 Neuland ZUur
kanalisierte und begrenzte Austragung, also für wirksame Weltinnenpolitik können WIL auf die Dauer die Sıtuation
Kontrolle VO  ; Konflikten ine tfaktische Weltinnenpolitik der Übergangszeit nıcht Das aber wıeder
WAaAliC auch be] der Hılte für die Länder schnellem 124- die Bereitschaft ZUur Überprüfung vieler geistiger Vorent-
len Umbruch und bei der Versorgung der wachsenden Erd- scheidungen VOraus, die WILI bislang ungeprüft übernom-
bevölkerung M1t Nahrungsmitteln wirksamer außenpoli- INeN haben (S /1)
tische Konkurrenzsituationen lassen die Hılfsmittel manch-

Diıe Aufgabe der Christenheitmal nıcht ı die Hände der wirklich Bedürftigen gelan-
sCcHh CC (S 64) An dieser Prüfung mMuUu dıe Christenheit Zusammen-
„ Wenn die Umwandlung der Aufßenpolitik GGE Welt- wirken MI1It allen verantwortungsbewußten Kräften M1£-

innenpolitik ohne ängstliche Kurzschlüsse erzielt werden arbeiten S1ie hat die ihr geschenkte Freiheit VO selbst-
soll 1ST 1i1le tiefgehende Änderung des mitmenschlichen bezogenen Rücksichten bewähren „ Wır sehen freilich
Verhaltens und damıt des menschlichen Selbstverständ- daß alle Bemühungen dieser Sache noch 1 den Anfän-
N1SSeEeS Die Getahr dieses Wandlungsprozesses, SsCch stecken un da{iß 65 u1ls allen genügender Einsicht
dem die Menschheit technischen Zeıitalter unterworten tehlt Im Bewulßfstsein dieser Einschränkung formuliert
1ST besteht darın, da{ß OT: 111 der westlichen Welt och die Denkschrift Schluß Vorschläge für die Viıerte oll-
stärker als der östlichen weitgehend bewußtlos, versammlung des Weltrates der Kirchen 1968 S1e siınd
ohne steuernde, kontrollierende, verantwortliche Übersicht reilich SENAUSO die Adresse der gemischten katholisch-
un: Absicht eitens der Beteiligten erfolgt Die Erfor- ökumenischen Arbeitsgruppen gerichtet
schung der Möglichkeiten Planung menschenwürdi- „Ausgehend VO Postulat der ‚verantwortlichen Gesell-

schaft‘ INnussen die Möglichkeiten un die Gefahren vonSCIl Lebens wird also wissenschaftlichen Aufgabe
ersten Ranges“ (D 65) Wiıssenschaft un Technik unNnserer Zivilisation SCHNAUCI
1eweıt aber können Philosophie ıUnd Theologie hıer Z Kenntnıiıs un tietfer bedacht werden Es
helfen? S1e 11USSeEeN sıch „zunächst öftnen für 16 iNtenNSıve geht nıcht A S1IC behandeln, als beträfen SIC icht den
Rezeption der Strukturen un Prozesse der neuzeıitlichen Kern menschlicher un christlicher Exıstenz Wenn heute
Welt, C1Ne Rezeption, die bisher weder genügender In- und Zukunft die Beherrschung VON Machtmitteln

noch Einbeziehung des erreichenden Welt- geht MUuU: die verantwortliche Kontrolle ganz
triedens erfolgt 1ST Sonst würde das Mifverständnis nıcht spezifischen, NEeU entwickelnden Weise VO  a} Wissenschaft-

leicht aufkommen, da{ß der Gelst der europäıschen Philo- lern ınnerhalb der wissenschaftlich technischen Prozesse gCc-
sophie un der Gott der qQhristlichen Theologie Parte1- übt werden: darüber hinaus mu{ erreicht werden, da{fß

durch volle Intormation un zureichende Instıtutionen derSAaNSCI der westlichen Welt sind“ (S 66)
Diskussion allen Ländern die Oftentlichkeit diesen„Kontrolle der Waffen Aufgaben der Kontrolle teilhat vorausgeSsetzZt da{fß diese

Diıe Schrift ann nıcht dem Problem der Kontrolle der Offentlichkeit C1iMN srößeres Verständnis tür das Geschehen
Waften vorbeigehen „Der philosophische Streit die Wissenschaft un Technik aufbringt un: MItTt dafür e1IMN-

Quantentheorie un damit das Phänomen, daß der Irrationalität der Wiıssenschaftsdynamik ein
dem 1SsSCTIEC eıit letztlich den Namen Atomzeitalter VeOI- Ende ZESETZT wırd
dankt 1ST och nıcht entschieden, un die Auswirkungen Als typiısches Beispiel für 1 Grundentscheidung, die
der durch Automatıon, Kybernetik un mehr noch für unNnseren heutigen VWeg konstitutiv geworden 1IST, haben
durch bıg SCS gekennzeichneten Zzweıten Phase der WIr 11107 das ogma VO  S der totalen Objektivierbarkeit
echnischen Revolution sind noch nıiıcht übersehen Um aller Dıinge behandelt Es beruht autf eigentümlichen

wichtiger 1ST aber, die Einflüsse insbesondere der Ärıt- Verquickung griechischer un christlicher Elemente un
ten Oorm der big SCE1ENGE der ‚thinking ZSTOUDS auf die hat den etzten Treı Jahrhunderten Ce1iNle zunehmende
Verwirklichung des Friedens studieren (S 67) Macht ausgeübt Auft dem Boden des Glaubens die Ob-
Wır können 1er die militär theoretischen bschnitte jektivierbarkeit aller Dıinge wurde möglıch da{fß mMan

übergehen, sogleich den prinzipiellen Ertrag ertas- der Epoche des europäischen Frühkapitalismus Menschen
MMI ıhrer Arbeitskraft als bloße Marktware behandeltesenN Diıe Denkschrift Sagt, allen Bemühungen Kon-

trolle der Waften, Rationalisierung der Abschreckung Wenn auch die schlimmsten MifSstände dieser Hıiınsicht
un Bändigung möglichen Gang befindlichen korrigiert worden siınd siınd dennoch AD I
Kriegsgeschehens em nicht der Respekt versagt SC1II soll Welt noch gefährliche Folgen der Eınse1i-
bleibe unberücksichtigt, scheint CS „die grundsätzliche tigkeit dieses Dogmas SPUuren Weil S1Ee CIN1SC 1556e11-
Irrationalität WINSCTEL weltpolitischen Sıtuatıon die Un- schaftliche, erkenntnistheoretische Voraussetzungen des
angemessenheıt der bisherigen polıtischen Strukturen un Dogmas widerlegt un C1iIMN Wirklichkeitsverständnis
des bisherigen menschlichen Selbstverständnisses gegenüber anbahnt, 1STt die Kopenhagener Deutung der Quanten-
den Lebensbedingungen der heutigen Welt Niemand theorie für uns bedeutsam Wır IMEeINeN außerdem, da{ß
könne die irreversiblen seelischen Veränderungen VOT4auUS- das ZUMeIiSt unbewußfßte ogma VO der Objekti-
sehen, die schon die Explosion der ersten Atombombe un vierbarkeit aller Dınge blind macht für viele Möglıich-
mehr noch der ersten Wasserstoftbombe thermo- keiten, das technısch wissenschaftliche Geschehen 4US SsSEeiINET
nuklearen Krıege auslösen würde „Die Verantwortlichen Eigengesetzlichkeit wieder die Kontrolle des Menschen
könnten dadurch beeinflufßt werden, dafß S1C keine der zurückzunehmen. Auch die Theologie habe iıhre Folge-
sorgrfältig vorher eingeplanten Chancen, den rıeg runsecn ziehen (S 75)
etzten Augenblick beenden, ergreifen würden Die

Vorwegnahme des künfligen Weltzustandes?großen Staatsgebilde würden geknickt die subversive
Kriegführung würde triumphieren Daher das Fazıt Die Die Ambivalenz der wissenschaftlich technischen Welt
Grenze aller lediglich technıschen Konzepte ZUrL: Vermin- NOT1LST die Christenheit mehr als bisher die auch ihr VeI-
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liehene Gabe der Interpretation der geschichtlichen Sıtua- suchen müussen, den künftigen Weltzustand beispielhaft
tıon, der Beurteilung der ‚Zeichen der Zeıt‘, der ‚Unter- vorwegzunehmen S 76) War das ıcht auch die

Vısıon des Zweiten Vatikanischen Konzıils? Wıird die VO  ;scheidung der Geister‘ aktivieren. Nur können WIr
tur den eıl der Zukunft, der 1n uNseTe and gegeben Papst Paul VI geschaffene „Vorläufige Kommissıon für
wird, verantwortlich entscheiden. Die Zwielichtigkeit — das Lai:enapostolat“, die auch für den Aufbau einer Welt-

Sıtuation nötıgt uns einem behutsamen Vortasten gemeinschaft wirken soll, nach dem Intormationsbesuch
auf egen, deren endgültiges Ziel Gott allein weifßß.“ Das ihres Präsidenten, des Kardinals ROYy, 1n entf beim Welt-
ertorderliche Handeln se1 ıcht geradlınig, sondern VOEI - FAl der Kiırchen nunmehr tätıg werden? Diese Fragen TAan-
lange einen Wechse] VO  w} Fall Fall zwıschen entschlosse- SCH sıch auf, alle Ansätze ıhrer Lösung mussen SOI $S-
er Förderung estimmter Entwicklungen un besonne- raltıg verzeichnet werden.
111e  3 Wıderstand s1e. Dafür xibt die Denkschrift Be1-
spiele (S 75f „Ökumenische“ Friedensuniversität®
„Die Christenheit mMuUu Wissenschaft un Technik
des Nächsten un se1nes Überlebens willen entschlossen Die Schrift schließt im Hınblick auf die außerordentliche
ördern. Sıe mu{fß 1m Zentrum des Fortschritts, in eıner Konzentratıiıon der Kräfte, die das Zweıte Vatikanum For-

dert, die Stellungnahme der römischen Kirche Zgroßzügıgen Kulturpolitik, mithelfen, da{ß Wissenschaft
un Technik die VO ıhnen benötigte große Zahl Ol Men- dernen Welt überprüfen, MIt einem Sanz konkreten
schen mıiıt qualifizierter Ausbildung erhalten. Miıt den Vorschlag: die unentbehrliche Kooperatıon der Wiıssen-

schaften sollte durch die gemeınsame Gründung einer O  ku-wachsenden Größenordnungen aber potenzıert sich die
menıschen Friedensuniversität“ versucht werden. uch hierGefahr, daflß Wissenschaft und Technik den Nımbus eınes

unbeeinflußbaren Naturgeschehens bekommen, dessen Velr- 1st der Begriff „ökumenisch“ weıtesten Sınn verstanden,
nıchtende Wirkungen INa  —$ nıcht authalten annn Dem- die römisch-katholischen Bemühungen den Frieden
gegenüber sejen komplementäre Biıldungseinrichtungen umtassend. Vielleicht leidet der gute Vorschlag LUr och
aufzubauen. In jedem Falle „Eın Weltzustand, 1ın wel- dem einen Mangel, da{fß 1 Sınne früherer Ausfüh-
chem Staaten sıch ständıg miıt einer 1n ınuten voll- rungen der Denkschrift begrenzt christlich 1St un somıt
7z1ehenden Vernichtung bedrohen, kann ıcht bleiben: die einer Kooperatıon der Wissenschaften Grenzen sefzen
sıch immer wiederholenden politischen Krisen würden ın würde, die ihr iıcht ANSCIMNCSSCH sind. Hıer scheinen iNnd

kürzerer oder längerer eıit einmal Z Krıege führen, che Bestrebungen des Z weıten Vatiıkanums weıter
schauen, . soweıt dabe1 Wissenschaft un Technik unvielleicht S05a einem globalen Kriege. Der Weg

Veränderungen der gegenwärtıgen polıitischen Sıtuation nıcht wıeder 1Ur Fundamentaltheologie gedacht 1St (Ge
mu{fß also gefunden werden. Dıie Christenheıit wird VEI- spräche mit den Atheisten USW.).

Aus der Okumene
könnte. Die Arbeitsteilung auch in der Diakonie bringtProbleme un VWandlungen der Diakonie
M1t sıch, dafß der einzelne 1ın Gefahr ISt, NUuUr noch seinen
Teilauftrag, 1ber ıcht mehr das (Ganze sehen. In DBer-

Vom bis September 1966 fand in der Freien Unıi- lın sollte darum das allen Gemeinsame, der Auftrag christ-
versıtät 1n Berlin ıne beachtenswerte Veranstaltung
Der Diakonische Kongrefß nach 29 Jahren. Veranstal- liıcher Liebestätigkeit, 1 Mittelpunkt stehen.

Genaugenommen xab jedoch Z7wel Kongrefß-Themen:
ter WAar das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche Der offiziellen Bezeichnung „Diakonie 1966 Heraus-
ın Deutschland, das seinen Sıtz 1n Stuttgart hat Der Fın- forderung un Antwort“ ach Zing s eine Standort-
Jadung folgten 7300 Mitarbeiter der Diakonie als ständige bestimmung diakonischen Handelns iın der Gegenwart.eilnehmer un 300-— 406 Tagesgäste. Vertreter AUS dem Die Mehrzahl der Vorträge beschäftigte siıch jedoch nıcht
anderen Teil Deutschlands konnten ıcht dabe; se1nN, ) mMi1t grundsätzlichen Erörterungen, sondern MI1t den prak-doch fand nahezu ZUr gleichen eit auch 1n Ostberlin ein_e tischen Fragen, die insbesondere die jüngere Generation
Zusammenkunft Sta  9 be] er, W1e auch 1m Westen, der Mitarbeiter bewegen. „Mitarbeıit 1n der Diakonie
die Liebesarbeit verdiente Persönlichkeiten mıiıt der W - Chance des Auftrags“ sollte darum auch ursprünglich das
chernplakette ausgezeichnet wurden. Der Kongreß 1St 1 Kongreß-Thema lauten.Zusammenhang einer Reihe VO äÜhnlichen Veranstaltun- Die spatere Formulierung ISt eın Kompromi(fßs. FEın berech-
SCn sehen, die se1it dem Jahre 1849 1n regelmäißsıgen, tigter Kompromißß insofern, als der Elan, M1t dem aut
meı1st kurzen, Abständen als Kongresse für Innere 1SS10N
den diakonischen un volksmissionarıschen Aufbruch 1in dem Kongreß die heiklen FEısen der Ausbildung, der Ver-

SOTSUN$ und des Zusammenlebens der Miıtarbeiter aut-
der evangelıschen Kirche se1it Johann Hinrich Wıichern be- gegrifien wurden, als eine praktische Anwendung der LEr-
gleitet un: befruchtet haben Der letzte VO  —$ ihnen fand
1937/ als „Reichstagung tfür Innere 1ssıon“ ın Berlin gyebnisse grundsätzlıcher Neubesinnung verstanden WEelI-

den können.Kongrefß durfte iINall damals ıcht Der Vorschlag,
den Kongreßßs wieder zusammenzurufen, Zing VO  } dem
synodalen rgan der Diakonie, der „Diakonischen Kon- Grundsätzliche Aussagen
terenz“, AUS,. Es bestand der dringende Wunsch, eiıne MOög- Das „Selbstverständnis der Diakonie heute“ artikulierte
iıchkeit der Begegnung un Aussprache schaffen, bei der der Präsident des Diakonischen Werkes, Theodor Schober,
icht : die Spitzenfunktionäre, diıe sıch SOW1€eSO jedes A2US Stuttgart. Die Notwendigkeit einer solchen grundsätz-
Jahr einmal 1n der „Großen Geschäftsführerkonferenz“ lichen Besinnung csah T in der verwırrenden Vielfalt der
versammeln, sondern auch das „Fußvolk“ dabei seın Urteıle, welche das diakonische Handeln iınnerhalb und
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